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Das Echo

«Der Nadler ist heute
ausgestorben»

Nebelspalter Nr. 29

Zum Artikel von Skorpion gratuliere
ich Thnen von Herzen. Sie schneiden
darin eine Frage an, die je linger je
dringender wird. Was aber in Genf
méglich ist, sollte auch in der deut-
schen Schweiz méglich sein.
Sie schreiben von den Gewinnen, die
beim heutigen Bauvolumen gemacht
werden. Schon vor etlichen Jahren
sagte mir ein Baumeister bei einer Dis-
kussion iiber das gleiche Thema offen
ins Gesicht: «Wenn ich an einem Ob-
jekt nicht hundert Prozent verdiene,
baue ich iiberhaupt nicht!»
Um nochmals auf die ffentlichen Gel-
der zuriickzukommen, bitte ich einmal
die am exaktesten besteuerten unselb-
stindig Erwerbenden etwas dariiber
nachzudenken. Hitten hier ihre Ver-
treter in den Behorden nicht eine
dankbare Aufgabe?

E. W., Weinfelden

Ein Vorschlag
zu «Landeshymne» in Nr. 26

Mit den von Bruno Knobel dargeleg-
ten Vorschligen geht es mir hnlich
wie Walter Schmid und Thnen person-
lich. Die’ Melodie des romanischen Lie-
des sowie der angeglichene Schillertext

gefallen mir. Auch mit Threr grund-
sitzlichen Aeuflerung, dafl eine neue
Landeshymne nicht spontan irgendwo
auf den Biumen wachse, also nicht
einer zufilligen Eingebung allein ent-
springe, anderseits aber auch nicht
willentlich einer zihen Schépferanstren-
gung abgerungen werden kann, bin ich
einverstanden ...

... Ich habe nun aber den etwas un-
schweizerischen Vorschlag, zwei be-
stimmte Minner zu ersuchen, sich an
die Aufgabe heranzuwagen. Es miifite
ein Dichter sein, der mit der Eigenart
und Vielfalt unseres Volkes vertraut
ist, in der Vergangenheit durch gute
Kenntnis der Geschichte unseres Lan-
des wurzelt, mit Liebe am erworbenen
Kulturgut hingt und mit seinem gan-
zen Herzen auch zukunftsgliubig und
positiv eingestellt ist. Der Komponist
soll ebenfalls ein schlichter, feuriger,
nicht zu rational eingestellter Patriot
sein und durch sein bisheriges Schaf-
fen bewiesen haben, dafl er nicht nur
musikalisch ein Kiinstler ist, sondern
Melodien zu gestalten imstande ist, die
(auch dem einfachen) Volke gern ins
Herz gehen und leicht aus der Kehle
dringen. (Im besondern diirfte die
Komposition so gestaltet sein, daf} sie
sowohl einstimmig wie zwei-, drei-
oder vierstimmig gesungen werden
kann, wie etwa die schone Komposi-
tion «Und wir sind Schweizer»; Worte
von Bolt.

Ich personlich bin fest iiberzeugt, dafl
die Voraussetzungen fiir ein Werk der
geschilderten Art gewdhrleister wiren,
wenn man Georg Thiirer und Jobannes
Zentner anginge, den Versuch zu un-
ternehmen. A. 1., Herrliberg

Feriengriifle
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Themen

sehen
dich
an

Die franzésische Luftwaffe hat ein
amerikanisches Flugzeug beim Uber-
fliegen der Sperrzone von Pierre-
latte, in aller Natofreundschaft zur
Landung gezwungen. — Noch hat
«Europa vom Atlantik bis zum
Ural» nicht begonnen und schon
sind seine Sperrzonen in Betrieb.

Herbéren, US-Luftwaffe, das nach-
ste Mal, wenn brenzliges franzosi-
sches Gebiet iiberflogen wird, alba-
nische Hoheitszeichen aufmalen!

Ball bei Couve de Murville, ver-
meldet die Titelzeile und der Nor-

malverbraucher denkt gleich: Ah,
der Kongref tanzt! Aber keine
Spur, George Ball vom Statedepar-
tement war nur im franzosischen
Auflenamt!

Unwabr ist, dafl Ulbricht dem ihm
so gewogenen Couve de Murville
den Adelstitel de Ville Mur, bezie-
hungsweise, von Mauerstadt, ver-
liehen hat.

In Bukarest-City beschlof8 der Par-
teitag der K.P. Ruminiens, den
Namen des Landes abzuindern in
Sozialistische Republik Rumaniens.
In Bukarest-Auflenquartieren, wo
vielfach noch in Lehmbhiitten und
Erdhohlen gehaust wird, soll die
Bevolkerung darob aufler sich vor
Freude sein.

Siidvietnams Regierungschef Ngu-
yen Cao Ky erklirte, es brauche
5 Hitler, um den Kommunismus zu
bekdmpfen. Einige Tage spater kor-
rigierte er sich: Nur das Fiihrer-
prinzip und die im Nazireich herr-
schende Disziplin wiren nachah-
menswert. — Hat Ky eine Ahnung,
wie vietnamisch es im Nazireich
zugegangen ist beim Aufstieg und
Fall der Otto Strafler, Hef3, R6hm,
Himmler, Goring, und so weiter!
GP

Die neue
Landeshymne

Meine Gedanken zu einer neuen
Landeshymne hat zahlreiche Leser
zu Aeuflerungen veranlafit — womit
der Zweck meines Vorschlages> er-
fiillt wurde. Die Zuschriften stimm-
ten ausnahmslos darin tiberein, dafl
der Schweizer Psalm ungeeignet sei.
Wenn man bedenkt, daff der Bun-
desrat beschlossen hat, das Schwei-
zer-Psalm-Provisorium  weiterzu-
fithren «gestiitzt auf mafigebliche
Kreise», dann wird man mit eini-
ger Verbliiffung zur Kenntnis neh-
men, dafl unsere den Schweizer
Psalm ablehnenden Leser — Lehrer,
Komponisten und Singer waren.
Wer bildet denn eigentlich die maf-
geblichen Kreise?

Manche Zuschrift war begleitet
von einem Lied, darunter solche
von Musikern. Daraus geht hervor,
daB sich viel mehr zustindige Leute
mit einer neuen Landeshymne be-

schiftigen, als man gemeinhin an-
nimmt.

Und schlieflich noch dies: Es wird
behauptet, eine Hymne kdnne nicht
dekretiert werden, sondern siemiisse
wachsen. Aber — so meine ich —
wenn man es nun einfach bei dem
Provisorium (wie lange?) bewen-
den 158t und nichts weiter tut, dann
wichst gewifi keine Landeshymne
heran. Durch den bundesritlichen
Beschlufl hat man nur einmal mehr
eine Losung hinausgeschoben. Das
ist immer am einfachsten, nicht im-
mer aber auch niitzlich.

Den Lesern, die sich zur Frage ge-
juRert haben, sei gedankt. Viel-
leicht unterhalten wir uns nach Ab-
lauf des Provisoriums wieder -
wenn wir noch leben.

Bis dahin psalmodieren wir und
lassen uns nicht verdrieen. Es steht
ja jedem frei, den Psalm zu singen
oder nicht. Wenn wir nicht singen,
dann merkt man das ohnehin’ spé-
testens von der zweiten Strophe
an ohnehin nicht. Bruno Knobel

Vorsicht
mit der Aussicht!
Walter Saab .

Ein Mann, der suchte jahrelang,

den Aussichtsplatz am schénen Hang.
Und als er fand den schonsten Flecken,
lieR rasch er die Visiere stecken,

wo seewirts griint die grofle Wiese.

Ein andrer kam und kaufte diese.
Drum achte, wer ein Haus sich baut,
daf man die Aussicht nicht versaut!



	Feriengrüsse

